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J M. G! /Z9Des Chriſtlichen Schuſters,

Johann GSachſens,S getreuenWorte,Aus deſſen beſten Liede:
2 Vertrau du deinem HErre GOtt,der alle

Dingerſchaffenhat;

I wurdenBey Chriſtlicher Copulation,
Meiſter
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Burgers und echuhmachers in Gorlitz,

I r M

S Mit Jungfer,
Warien Vliſabeth,

gebohrner Paulin,
in der Kirchen zu Nieder-Rengersdorff

den 14. Sept. r728.
Dieſem Neuen Paar beitens recommendiret;

E

S  WVeh dieſer Gelegenheit aber fur JacobBobmen
n Scchuſters in Gorlitz Sgrifften, jedweder Zuhorer

T I zugleich treulich gewarnet,
vhan

M.Chriſtian Friedrich Hilſchern,
paſt. zu Rengersdorff.

Budißin, zufinden bey David Richtern. i728.
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G. L.An findet leyder hin und wieder viel unbe
dachtſame Liebhaber dererjenigen
Schrifften, welche unter des Gorlitzi—
ſchen Schuſters, Jacob Bohmens,
Nahmen heraus gekommen. Und wie
ſonderlich in der ChurFurſtlichen Sach

fiſchen SechsStadt Gorlitz, vor weniger Zeit jemand
auf onentlicher Cantzel, Jacob Bohmen, als einen hochAauw.

erleuchteten GOttesMenſchen geprieien, und gemey
net, man habe Urſach, GOtt zu dancken, fur dasjeniat
Licht, ſo durch Jacob Bohmen der Stadt Gorlitz auff
gegangen: Alſo iſt zu beſorgen es werde dasdaher ent
ſtandene Aergernin viele, ohnedem ſchon mit blinder Lie
begegen Jacob Bohmens Schrinten eingenommene
Gemuther, noch mehr verderben. Daſichs num fugte,
daß eben einenehrlichen Schuſter aus Gorlitz, mit ſeiner
Braut, aus unſrer Rengersdorffiſchen Kirchfarth, zu
trauen hatte; So wolte nicht ermangeln, bey dieſerGe
kegenheit, da auch unterſchiedliche Perſohnen ausGor
litz, als HochzeitGafte zuaeaen waren, tür des Jacob
Bohmens Schrifften treulich zuwarnen. Zu meiner ſo
nahe bey Gorlitz wohnenden Kirch-Kinder, und andrer
Mit-Ehriſten, heilſamen Nutz, habe dann auch kein
Bedencken getragen, was ich geredet, mit einigen An
merckungen hiermit dem Druck zuuberlaſſen.

Der HErr Zebaoth ſey mit uns! Der GOtt Jacob ſey
unſer Schutz! Sela. (Pf.a6. v. 2.)



Ehr ſey GOtt in dem Hochſten Thron, dem Vater aller
Gute, und JEſu Chriſt, ſein m liebnen Sohn, der uns,
(und auch dieſes Chriſtliche neue BrautPaar) all
zeit behute, und GOtt dem Heiligen Geiſte, der Jh—
nen und uns, ſeine Hulffe allzeit leiſte, damit ſie und
wir Jhm gerallig ſeyn, hier in dieſer Zeit, und dort
hernach in Ewigkeit. Amen.

WeEine Wertheſten in dem HErrn! Wenn

5 J
J

nt. ſer Gelegenheit, einein Chrnuuchen Braunr 25. v. ii.) io wird es auchzu vieſer Seitz und bey dieri

tigam ,wielcher als ein ehrlicher Meiſter, dem erbarn Schuſter

Handwerck zugethan iſt, ſeine geliebte Braut zur ehelichen Ge
hutffin ſoll anvertrauet werden, ſich beſonders wohl ſchicken, und dem
nach gleichfalls ein nicht unangenehmes Wort, ſondern, wie guldene
Aepfel in ſilbernen Schalen ſeyn, wenn ich dieſes Chriſtliche Braut
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4 z (o) dPaar, zufdrderſt der heillamen Lehre und Ermahnung eines
gottſeeligen Schuſters erinnere, welcher ſich auch durchSchriff—
ten in unſrer Evangeliſchen Kirchen ein gutes Lob erworben, und ein
geſeegnetes Andencken hinter ſich gelaſſen hat. Jch habe ihn noch nicht
genennet; Bitte aber, man wolee ſich nicht etwa ubereilen, und viel—
leicht auf den Nabhmen Jacob Bohmens, des GörlitziſchenSchu
ſters, fallen. Denn deſſen Schrifften und Lehren zu recommendi—
ren, wurde mir allerdings ein Bedencken zu machen haben. Selbſt ein
bekandter Theologus a) zu Halle, welcher noch ietzo am Leben, kan

ja nicht ümhin zu bekennen, wie daß die Vucher des Jarob Bobmens
mit ſo gar uberſteigerlich, lautenden Redens-Arthen nicht allein erfullet

ſeyn, ſondern auch offenbahre gefahrliche Jrrthumer in ſich
halten; Dahero man ſie doch ſolln fahren laſſen. Ein anderer Theo-
logus und vormabliger General.Superintendens in Lieff land, Herr
Johann Fiſcher, meldet gleichfalls, b) daß, ſoman des Gorlitzer
Schuſters, Jacob Bohmens, Bucher aegen die Heilige Schrifft pru
fe, man gar nicht in Abrede werde ſeyn konnen, daß darinnen ſehr

viele und grobe Jrrthumer, die den Grund des Glaubens
umbſtoßen, zu finden. Wie denn gedachter Theologus aus eigner
Erfahruna auch folgendes ſchreibet. Jch meines Theilz ſind ſtine
Worte) kan mit Wahrheit ſagen, daßmir kein riebhaber
der Bohmiſchen Schrifften zu. Handen kommen, wiewol
ich derer vitle gerannt, beh weichen ich ein rechtſchaffen
Weſen gefuden hatte; Hinge gen thut ſich groſſe Ein
bildung und Verachtuna der E nfalt, die in Chriſto iſt,
bey ihnen hervor, ſo, daß in Praxi Pictatis auch ſchlechter
Nutzen daraus zu hoffen, zugeſchweigen des gar unver
nehmlichen Styli, der weder dem Prophetiſchen, noch A

poſto—



S (o) d 5poſtoliſchen ahnlich iſt. Dahero zu wundſchen, daß die
ſe Schrifften mit dem Autore begraben worden waren..

Wo ſey es demnach ferne von mir, als einem Evangeliſchen Predi
ger, daß ich dieſem Chriſtuchen BrautPaar, oder ſonſt jemanden, die
gefahrlichen Schrifften Jacob Bobmens anpreißen ſolte. Jch laſſe
ihn ruhen, und will von ſeiner Perſon jetzo nicht urtheilen, noch ihn
freventlich verdammen; Aber, die unter ſeinem Nahmen herausgege
bene Schrifften, c) darinnen doch noch hent zu Tage neugierige Leute,
und denen die Ohren immer nach neuen, oder doch neuen auffgewarmten,
Lehren jucken, d) (2. Timoth. 4. v. 3) ich weiß nicht, was fur große
Weißheit zufinden vermeinen, wiederrathe ich treulich; Und muß,
wenn ich auch auffs gelindeſte davon reden will, mit dem ſeeligen Hn.

D. Spener, ej warhafftig ſagen: Jch habe ziemliche Urſa
chen, warum mir dieſes Mannes Schrifften verdachtig
vorkommen, geſetzt, daß er nicht eben aus Boßhaffti
ger Abſicht und Vorſatz, die Leute zu betrugen, ſo dun
ckel geſchrieben, ſondern weil es ihm an Vermogenge
mangelt.

Nun, wer ſoll denn hingegen der gottſelige Schuſter ſeyn, aus deſ
ſen Schrifften ich dieſem lieben neuen Paar eine gute Lehre, an ihrem
hochzeitlichen Ehren-Tage, zuertheilen verſorochen habe? Ey,es iſt ja
in unſer Kirchen nicht unbekant, der ehrliche alte Hanß Sachſe,
ein erbarer Schuſter, letzlich aber deutſcher Schul:Halter in
Murnberg, k) der Evangeliſchen Religivn von Hertzen zugethan;
welcher ſich abſovnderlich durch ſeine Lieder, ſo in beruhmten Bibliothe-
qven, in etlichen Tomis, als ein Kleinod auffgehoben werden, ein herr
liches Lobh erworben. Sein allerbeſtes Lied, und welches wohl
aus keinem Geſang-VBuche wirnd weggelaſſen werden, iſt der furtreffli—
che Geſang: Warum betrubſt du dich mein Hertz? Ein Lied,

az welches



s Gß co)welches man nicht gnug loben, mcht gnug ſingen kan. Ein Lied, welches
ſchon manche betrubte Seele, auch wohl Hochgelehrte und Hochbegabte
Theal. in ihren Bekummerniſſen krafftig auffgerichtet, und zum Ver
trauen auf GOtt in ihren Anliegen ermuntert hat. e) Dieſes Lied
ſſchreibet ein gewiſſer autor hiervon) hat Hanß Sachſe nicht
aus ſeinem Kopffe genommen; ſondern der Heil. Geiſt
iſt bey ihm geſchafftig geweſen. Die Zeit, und mein Furha
ben leiden es nicht, von denen merckw urdigen Begebenheiten dieſes fei—

nen Liedes, weitlaufftige Erzehlung furzubringen. Nur etwas davon

zugedencken: So lieſet man erbaulichſt, wie der Durchlauchtig
ſte Hertzog zu Sachſen Weymar, weyland Herr Jo
hann Wilhelm, h) kurtz vor ſeinem ſeeligen Ende, dieſes Lied im

Traum auffs lieblichſte, zur Erquvickung ſeines Hertzens habe munſi-

ciren gehoret. Der gelehrte Superintendens in Meiſſen, D. Jo.
Nicol. Jacobi, hat es ſo viel gewurdiget, und 200. griechiſche Verſe
daruber verfertiget. Der Nurnbergiſche beliebte Prediger und Theolo-

zus, Johann Michael Dillher ſteliger, gerieth, bey einem er
vaulichen Diſcurs uber dieſes Lied, in eine hertzliche Sehnſucht nach
dem Himmel, und brach in dieſe Worte aus: Ach! wer doch mit
dieſen heiligen Gedancken gleich bey GOTT ware, und
demnach in einem Augenblick ſturbe! Eben in gedachter Stadt
Nurnberg, hat auch ein ander Chriſtlicher Prediger, Johann Wie
der, ſeinem Sohne auf dem Todt-Bette, ſtatt eines Vaterlichen An
denckens, dieſe Worte aus Jobann Sachſens Liede hinterlaſſen:
Mein WVater, und mein Herre GOtt, der mir beyſteht in
aller Noth.

Ach will dann auch gegenwartigemChriſtlichen Braut-Paar, ſon
derlich aus dieſem lieben Liede, die letzten Worte im erſten Vers, als ein

ſtetes Memorial in ihrem Eheſtande hiermit anpreiſen, welche alſo lau

ten: Ver—



ig (o) F 7Vertrau du deinem HErre GOTJ, der alle
Ding erſchaffen hat—

Jhr vielgeliebten Beyde, tretet in einen Stand, welcher,
nach dem klaglichen Sunden-Falle vielfaltig ein Wehe-Stand iſt,
daman leibliche Trubſal zu erfahren hat. t Corinth. 7. v. 28.)
Was iſt hierben der beſte Rath? Antwort: Vertrau du deinem
HErre GOtt, der alle Ding erſchaffen hat. Das ehrli—
che Schuſter-Handwerek, darinnen der Ehren-geachte Brantigam
ein guter Meiſter iſt, und machet ein Ding recht, (Prov.
26. V. ro.) iſt ja ſo beſchanen, daß einer ſich darauff wohl nahrenAa

kan ſeiner Hande Arbeit: (ſ 128. v. e.) Es iſt aber, betanter
maſſen, wie in allen Handwercken, alſo auch bey dieſem, mit Leuten
überhauffet, und umer Brantigam wird, als ein Anfanger, es ſchon
inne, daß aller Anfang ſchwer ieyv. Soll es aber dennvch hierbey ein

treffen was David ſpricht: Wohl dir, duhaſt es gut! c—
Nunm ſo mutß man Hanß Sachfens Rathe felgen: Vertratt du
deinem HEtre GOtt! c. Steiget denr lieben neuen Paar, bey
mancherley Anliegen, dieſe kummerliche Klage offt zu Hertzen: Ach!

wie gar viel Gaben, muß der HaußStand haben! Fan
gen Sie ihre Ehe zu einer ſolchen Zeit an, davon man, bey allerband
Beſoraniß, furnehmlich ſagen mag: är ναν nαα α. Es iſt
boſe Zeit, (Epfref. v. G.) Giehe/ ſo iſt doch wieder allen daher ent:

ſtehenden Kunimmer, und zur Erhaltung eines wohlgefakten Chriſtem
Mutbes, dieſes nut in M cht zunehmen: Vertraudur deinemEr

te GOtt, der alle Ding erſchaffen hat. Solches hat der
ehrliche Schuſter, Hunß Sachſe gargewiß von dem klugen HauhLeh

rer Sirach gelernet, der da ſpricht: Vertraue GOTTſo wird
er dir aushelffen. Capi 2. v. 6. Und wiederuur. Vertraut

GOtt



GOTJd, und bleib in deinem Beruff. Denn es iſt dem
HErrn gar leichte, einen Armen reich zumachen. GOtt
ſeegnet den Frommen ihre Guter, und wenn die Zeit kom̃t,
gedeyen ſie vald. Cap. n. v. 21-23. Der HErr hat alle Dinge ge
ſchaffen; auch Mann und Weib (Gen. 1. und 2. Cap.) ſo wird er dann
eine Geſchopffe auch zu erhalten wiſſen. Der Heil. Eheſtand iſt ſein
Geſchopffund Ordnung: Ehrliche Handwercker hat er auch geordnet
zum gemeineu Nutz, und man kan ihrer nicht entbehren. Gir.
38. v, 36) Eyſo wird es der treue GOtt, bey ſeiner Vaterlichen Er
haltung, Chriſtlichen Eheleuten, und HandwercksLeuten, an Nahrung
und Seegen, an Hulffe und Troſt nicht fehlen laſſen. Man mercke
aber dieſes: NB. Die ſeeligmachende Erkantniß GOttes,
bey ernſtlicher Vermeidung aller falſchen Lehre, die fleiſ
ſige Ubung in der Gottſeligkeit, mit Vermeidung
aller Heucheley und Boßheit, muß zum Grunde aeleget;

das Gebeth in Nahmen JEſu unablaßig zu GOtt ab
geſchicket; der Beruff fleißig abgewartet, und das lieb—
reiche Bezeugen gegen den Ehe-Gatten ohne falſch fort
gefuhret werden. O!ſo habe man uur das Vertrauen in Chriſto
zu GOtt, daß er ſolche Eheleute mit ſeinem Schutz bedecken, mit ſeinem

Seegen erfreuen, mit ſeinem Troſt erqvicken, und allenthalben mit
ſeiner Gute umbfangen werde. So vertrauete jener Chriſtliche

Schuſter zu Alexandria, deſſenauch unſere Symboliſche Glau—
bensBucher (Apol. A. C. Artic.i3.) gedencken, ſeinen HErre GOtt,
und beſchamte mit ſeiner Hauß Andacht, beh fleißiger Abwartung ſei
nes Beruffts, den mußigen Einſiedler Antonium nicht wenig, und
konte ſein beſcheiden Theil von GOttes reicher SeegensHand dabin
nehmen. Ein anderer Chriſtlicher Schuſter, Nahmens Melchior
St glitz elcher umb der Evangeliſchen Lehre und Religion willen

tie waus Bohmen entweichen, und das ſeinige mit dem Rucken anſehen muſte,

ver



vertrauete gleichwohl in ſolchem Exilio ſeinem HErre GOtt, und ſie
he, ſein lieber GOtt wieß ihm in die Königl. und Chur-Furſtl. Sachß.
Reſidentz. Stadt Dreßden eine ſichere Stadte an, daſelbſt ſein Hand
werck zu treiben, und ſich ehrlich zu nahren, bey edler GewiſſensFrey
beit. Er war auch nicht allein Chur-Furſtl. Hoff-Schuſter, ſondern
auch ferner, wegen ſeiner vernunfftigen und Chriſtlichen Auffuhrung,
Biertels-Meiſter, und endlich Stadt-Fendrich; auch dabey ein Mann
ziemlichen Vermogens; deſſen geſeegnete Nachkommen jetzt abſonder
lich zu Leipzig in amehnlichen Familien noch floriren. Unter des glor
wurdigen ChurFurſten zu Sachſen Mauritii, Chriſtmildeſten
Andenckens, loblicher Regierung, hatte das Schickſal, einen Schuſter,
Melchior Haufen m) genannt, in Krieges-Dienſte geworffen. Er
hielt ſich aber darinnen ehrlich und tapffer, vertrauete dabeny, als ein
Chriſtlicher Soldat, auch ſeinem HErre GOtt der brachte ihn im
Kriege zu Ehren als einen vornehmen Obriſten, und ſchenckte
ihm groſſes Reichthum, davon er ein ziemliches zur Erbauung des ſcho
nen Hauſes in Dreßden, in der Ereutz-Gaſſe, insgemein der Frau
Mutter Hauß genannt, angewendet, und uber die Hauß. Thur
dieſe Worte in Stein einhauen laſſen: Nechſt GOtt die Bela—
gerung vor Magdeburg.

Sehet nun an,geliebten Beyde, dieſe Exempel der
Alten aus eurem Stande und Handwerck und mercket ſie, Sir. 2.

v 1i. Vertraue auch, wie ſie gethan, Werthes Paar, vertraue
d einem HErre GOtt, der alle Ding erſchaffen hat. Er
wird dich warlich nicht verlaſſen, noch verſaumen. (Ebr.
13.V. 5.) Denn die Jhm vertrauen, die erfahren, daß Er
treulich halt, und die Jhm treu ſind in der Liebe, laſſet Er
Jhm nicht nehmen. Denn ſeine Heiligen ſind bey Jym

b— in



io i3 (o)in Gnaden und Barmhertzigkeit, und er hat ein dinfffe
hen auf ſeine Auserwehlten. (Sap. 3. V. q.) Jſt dem alſo? wie
es denn eine Gottliche Wahrheit iſt: Warumb betrubſt du dich

mein Hertz?

Was ſvilt du dich betruben,
O meine liebe Seel?
Thu dennur hertzlich lieben,
Der heißt Jmmanuel:
Vertrau dich ihm alleit,
Er wird gut alles machen,
Und fordern deine Sachen,
Wie dirs wird ſeelig ſeyn.

Ach! das thue Er an Euch, umſein ſelbſt willen!
Amen.

Einige Anmerckungen.
q) Der Theologus zu Halle, iſt Serr D. Joach. Lange. Deſſen Worte von

Jac. Bohmen dieſes, was ich im dermon von offenbahren gefahrlichen
Jrrt humern gemeldet, allerdiugs bekennen, und von ſeinen Schrif ten

abrat yen. vid. deſſen Nachr. P. 1. pag. 34. OKATORIA S. pagg. 86. Ge-
ſtalt des CreutzReiches Chriſti, p. 333. Und wiewohl Herr D. Lange
ſonſt meldet, er habe in etlichen leichtern Schrifften Jae. Bohmens,
als deſſen SchunRede, it. der Weg zu Chruto, einen lautern Evan
geliſchen GlaubensGrund und LebensWesg angetroffen; (vid. Geſtalt
des CreutzReichs Chriſti patz. z32.) So iſts doch beſſer und rathſamer,

mun



iZ (o) de Jman brauche ſolche Bucher, die nicht nur in etlichen Stellen, ſon
dern allenthalben den lautern Evangeliſchen GlaubensGrund und Lebens
Wen zeigen, dergleichen, nebſt des ſeeligen Herrn D. LUTHERI Schriff
ten, derer ſeeligen Lehrer, D. Jo. GERIIAKDI, it. Joh. Arndts, D. Lut
kemanns D. heinrich Müllers, pP. Mart. Geiers, M. Chriſtian Scri
vers, und andrer reinen Lehrer, erbauliche Schrif'ten reichlich darſtel—
len. Wenn der furtreffliche derr von Serrendorſſ ſeel. in einem aus
fuhrlichen Brieffe (vid. Sammlung von Alten und Neuen Anno i7at.
p. g6. &c.) ſeine wohlgegrundete Gedancken von Jacob Bohmens Schriff
ten eroffnen will, und deſſen auch nicht Abrede iſt, daß viel Gutes in Boh
mens Schrifften zu finden ſey; ſo ſetzet er gleichwohl hinzu: Aber, es muß
auch viel Gutes zum Anſtrich und zum Bleiſter genommen werden,
wenn krafftige Jrrthumer dabey mit eingemenget werden ſollen.

b) Des Liefflandiſchen Eeneral. Superint. Johann Ziſchers Worte, ſind zu

leſen, in deſſen Chriſtl. Bedencken uber die EydreßoORMuI. REV.
MiNis TERIi zu HaMBURG, QV.ES I. a.

c) Jch verdamme ſchreibet auch B. SECKENDORPPIUS l. c.) den langſt-
verſtorbenen, (er ſtarb Auno 1624. zu Gorlitz:) guten Bohmen nicht, hoffe
vielmehr, GOtt werde ihm die Thorheiten, die er aus Einfalt, in Leſung
unreiner Schrifften, und mit Speculationen uber ſein Talent begangen,
verziehen, und ninen nicht boſen Eyfer wieder das heuchleriſche Chriſten
thum gnadiglich angeſehen haben c. So wird auch in des ſeeligen Kqn.
D. Bettners Vermahnuug, ſich vor der Gvacker und Bohmiſten
Separatiſmo zu huten, (Ed it. OQuedlimb. r7o9.) gedacht, wie Jac. Buh
me kurtz vor ſeinem Ende das H. Abendmahl genoſſen, und ſeine Jrrthu
mer gegen M. Eliam Theodorum bereuet habe.

Man muß ſich allerdings wundern, daß viele aus blinder Liebe, des Jar.
Bohmens Schrifften ſo ſehr anhangen, daß ober ſie die Klage zu fuhren:
GoOtt, die lebendige Gyelle, verlaſſen ſie, und machen ihnen hier
und dar ausgehauene Brunnen, die doch Lochericht ſind, und kein
Waſſer geben. Jer. 2. v. 13. Denn iſt es nicht zu beklagen, wenn, aus
ſolch er Hochachtung Jac. Bohmens, in dem ſo genannten richtigen D.
FRANC. CLiNGn (Edit. poi. zu Berlin in 8.) vorgegeben wird; Es
ſey kein unnutzer Buchſtabe in dieſes Mannes Schrifften zu finden!

b 2 Wenn
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A— iZ (o) eWenn der Autor des Tractats: Entdeckter Aikeiſmus aus der Lehre
vou Wiederbringung aller Diuge (Edit. i714. wieder D. Peterſen und
Tennharden zwar zu ſchreiben ſich turgenommen; von Jacob Bohmen
aber alsbald in der Vorrede urtheilet, er ſeh ein theurer GOttesMann,
der ſeines gleichen ſeint Zohannis Zeiten nicht gehabt? Und wenn eingro
ber Gichtelianer, in ſeinem wunderlichen Brieff (ſo in der Sammlung
von Alten und Neuen An. 1720. p. 830 zu leſen ſtehet) ſich nicht ſcheuet,
zu ſchreiben, Jacob Bohme gehore unter die von GOtt ausgeruſtete Lichter
der Welt, deren Worte man gleich der Bibel zu aſtimiren hatte c.

e) B. D. SPEN. Sreyh. der Glaubigen h. 8. p. 88. 4. 1o. p. 89. Auch erkla
ret er ſich, in Beantw. des Unfugs s.iz. p. 207. alſo: Jch rede dem
Manne nirgends das Wort, ſondern habe viel Bedenckens gegen
ihm nc. Conf. Ejusd. Conſil-Latin P. t. pag. i61 Quod Bähmium attinet.

viri libras nunqvam probavi, neqve adhuc probo, urpotenvos non intel.
ligo. Und wie ſolten einem Jac. Bohmens Schrifften nicht verdachtig
vorkommen? Wenn Z. E. darinnen ſtehet:

1. Man kan mit keinem Grunde ſagen, daß in GOtt drey Perſohnen

ſeyn. It. Er iſt weder Vater, Sohn noch Geiſt. Myſter. Magn. p.
34. F. in. Siehe aber Matth. 28. v. 19. 1. Joh. ſ. V.7

U. Die Gottliche Weſenheit iſt nicht gar in das ereaturliche Bild (der
Menſchheit Chriſti) gefahren, das kan nicht ſeyn. Apol. wider Til-

kenp. 221.S. 327. Siehe aber Joh. 1. v. 14. Col. 1. v. iz. Coloſſ. 2.
v. 394

II. Es gilt nicht eine zugerechnete Gerechtigkeit, ſondern eine einge
dbohrne Gerechtigkeit aus GOttes Weſenheit. Theoſoph. Sendſchr.

p. i1o. Epiſt. 2o0. F.7. Siehe aber Rom. 4. v. 6. Phil. 3. v. 9.
IV. Der auſſere Menſch an denen Heyden glaubet zwar und bekennet

Chriſtum nicht, denn ſie wiſſen nicht, daß GOttes Sohn Nenſch
worden iſt; aber derſelben innerer eingeleibter Grund des einge—
ſprochenen Worts der Gnade, den ſie haben mit der Seele verleibt,

der glaubet in ihnen. B. von der Gnaden?Wahl p 159 J a47 Siech
aber Rom. 10. v. 14. Epheſ. 4. v. ig.

V. Nan



ig (d) 8 13V. Manches Kind wird eine Diſtel und boſes Thier gebohren, und wird

im Zorn GOttes getaufft ete. Beſſer ware es, ein gantz gottloſes
Kind nicht getaufft etc. Tract. von 6. Puncten, Cap. s. ſ. 2a. Sie

he aber Tit. 3. Vv. 5. Marc. 16. v. i6. Joh. 3. v. 5. 6. Gul. 3.v. 16. conf.

Ezech. is. V.20.VJ. GOtt iſt ſelber alles Weſen, er iſt boſes und Gutes, Himmel und
Hölle, Licht und Finſterniß, Ewigkeit und Zeit, Anfang und Ende.

Myſter Magn. Cap. 8. ſ. 24. P. ar. Siehe aber Pſ. 25. v. 8. Devt.
32. V. 5. Matth. 19 v. 17. Joh. i1. V. 5. Pſ. 1o2. V. 28.

VN. Jm Abendmahl empfanget man nicht den Leib und das Blut Chri
ſti, ſondern nur die mumialiſche Krafft deſſelben. Tr. vom Abenb—

5 1 at——  —4 T ra A

jon.Sacti etSJ ce ebravitGOtt ſey Lob, der mir ſandt herab

3



iq tz (o) dDaß mein Gedicht grun, bluh und wach
Und viel Frucht bring, das wundſcht Hanß Sachs.

e) Sind Worte Leonb. Ulr. Baroneri, in Erklarung dieſes Liedes, ſo er ar
mer Leute Hauß-Troſt nennet, p. 4. mehr hiervon ſtehet bey oerr
Olear l.e. und bey herr Wetzeln Jc. zu leſen.

h) Olctar. e. p. iq. i) Olear. p. 16. Th. Schmidts Memorab. vom Luth.
Geſang-Buch. p in2.
k) vid. LL. mbol. p. 285. it. B. Carpzovii Iſag. is LI. Swbol, p. 725.

h Dieſes fubret an, aus B. Carppovii Funebr. der ſeelige Gottes Mann,
Herr D. Georg einr. Goötze, Auperint. Lubec. ſwelcher am 25. Martii
dieſes 1726. Jahres, im 6i. Jahre ſeines Alters, als ein frommer und
getreuer Knecht, zu ſeines Herrn vereude eingegangen, und die ſeelige Er
fullung ſeines ſchonen oymboli: GOtt helffe gnadiglich, durchs Ley
den ſeeliglich! reichlich erlanget hat; denen Gedachtniß auch bey der Evan

geliſtchen Kirche im Seegen bleiben wird] in Gochz. Reden von Gott
ſeeligen Schuſtern Edit. 727. 8.) pag. a1.

m) vid. herrn C. A. Brunners Fatum Theol. Hiſtot. P. ii pag. ſj

n) Mit vanß Sachſens Liede: Warum betrubſt du dich mein Gertz,
coneorcdiret ſehr wohl der ſchone Geſang: Was wilt du dich betruben,

o meine liebe Seel? Deſſen Autor. der ſeelige und im Creutz wohlgeubte
Prediger zu Koben in Schleſien, weyl. Jobann heermann, iſt; von wel

chein beym Herrn Oleatio, in Ev. LiederSchatzl P. 1 p 1z0o. bev
HerrnSehamelio, im Evang LiederCommentar. .i. Hiſt. der Uymnop.
p. z5. bey err Weizeln, Liederqiſtor. P. 1. Lit. H. mehrere Nachricht
aufinden. Conf. mein Commentariolus uber das Heermanniſche Lied: o
GoOTT, du frommer GOtt! Edit. 1710. 4. zn Chemnitz, und! Anno
1720o. 8. zu Leipiig, des ſeeligen herrn D. Gotzens AdventsAndachten

annectiret.

Anhang



Anhang
Eines troſtlichen Liedes, wieder die boſen Urtheile der
Welt, denen auch offt redlich geſinnete Chriſten welche reine Lehre

und ttſ l'gesebne t ĩ ſ b d unmb,go een e en gerne wo ten vereiniget wi en, e en ar
daßſie ſuchen, ſich von der Welt unbefleckt zu behalten, viel

faltig herhalten muſſen.

Aus Herrn D. V. E. Loſchers Edlen Andachts
Fruchten pag. 857.

Melod. Jn dich hab ich gehoffet HErr et.

—u boſe Welt, was richteſt du,
u Der xrommen ſtille SeelenRuh

o—

Und ſunes AndachtsWeſen?
2

4

Und ſpotteſt gar,
Du iacheſt awar,

Das, was GOtt haterleſen.

Dooch GOtt, mein GOtt wird dtichter ſeyn;

Und wird die voßheit rachen e
Der kennt des Hernens Grund auein,

So dieſe BrutAnus Bonheit thut;
Er darff ein Wort nur ſprechen.

3. Du
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Du aber, Hochbetrübtes Hertz,

Erlrdhebe dich nur Himmelwarts,
Ettwarte GOttes Fugen,

Er wendet doch
Das LaſterJoch

Zum beſten, mit Vergnugen.
4.Genug, daß Erdein Hertze kennt,

Und dich ſelbſt ſeinen Diener nennt,
Waas kan der Spotter ſchaden?

Bleib nur getreu,
Und alaub dabey,

Du ſeyſt bey GOtt in Gnaden.

us. D. G.
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	Des Christlichen Schusters, Johann Sachsens, getreuen Worte, Aus dessen besten Liede: Vertrau du deinem Herre Gott, der alle Ding erschaffen hat; wurden Bey Christlicher Copulation, Meister Friedrich Urbans, Bürgers und Schuh-machers in Görlitz, Mit Jungfer Marien Elisabeth, gebohrner Paulin, in der Kirchen zu Nieder-Rengersdorff den 14. Sept. 1728. Diesem Neuen Paar bestens recommendiret; Bey dieser Gelegenheit aber für Jacob Böhmens, Schusters in Görlitz Schrifften, jedweder Zuhörer zugleich treulich gewa
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